
Grüner Wohnpark Alt-Erlaa
Heft 05  •  Mai 2023  •  32. Jahrgang  •  € 2,50
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27 STOREYS - Alterlaa Forever kommt ab 2.6. in die Kinos (S.8)

123.000 m2 Grünflächen gibt es innerhalb des Wohnparks Alt-
Erlaa. Anlässlich Harry Glücks 90. Geburtstag ist diese Grünflä-
che auf den Namen „Harry-Glück-Park“ getauft worden. Damit 
sollte seine Anstrengung gewürdigt werden, bei all seinen Bauten 
möglichst viel Grünraum für die Bewohner:innen zu verwirkli-
chen. Dies war zu Lebzeiten Harry Glücks nur deswegen mög-
lich, weil es sich zwar um öffentlich zugänglichen aber nicht in 
öffentlichem Besitz befindlichen Grund handelt. Die Wohnpark 

Alt-Erlaa AG und der damalige Mieterbeirat betrachteten es als 
eine mehr als verdiente und angemessene Würdigung für unseren 
Architekten.

Gepflegt wird die Parkanlage von den GESIBA-Gärtner, deren 
Zentrale sich, seit mehr als 40 Jahren im Wohnpark Alt-Erlaa be-
findet. Dabei wird weitestgehend aus ökologisch richtiger Sicht 
vorgegangen.
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Bewässerung
Die AEAG verfügt über einen eigenen Nutzwasserbrunnen. Dieser 
wurde bereits vom Vorbesitzer der Grundstückes, der ehemaligen 
Christenson-Gärtnerei, errichtet und im Zuge des Grunderwerbs 
übernommen. Er wird regelmäßig von den zuständigen Gemein-
debehörden überprüft. Das Wasser wird während der Nacht-
stunden - mit billigerem Strom – in eine Zisterne beim A-Block 
hochgepumpt und kann sich dort noch vor dem Verteilen über ein 
umfangreiches Wasserleitungsnetz zu den einzelnen Hydranten er-
wärmen. Wichtig in diesem Zusammenhang ist zu erwähnen, dass 
das bei den Kinderspielplätzen verfügbare Wasser Trinkwasser ist 
und natürlich über ein eigenes Verteilernetz geleitet wird.

Englischer Rasen oder Ökowiesen
Im Wohnpark Alt-Erlaa wurde schon frühzeitig in ausgewählten 
Bereichen, wie zum Beispiel auf dem Rodelhügel, auf eine exten-
sive Bewirtschaftung umgestellt. Ökowiesen, im Volksmund auch 
als Bienenwiesen bekannt, werden nur 2- bis 3-mal im Jahr ge-
mäht, wie es in Ostösterreich auch in der Landwirtschaft üblich 
ist. Ziel ist, damit eine lebendige Umwelt zu erhalten.

Heftig diskutiert 
wird im Wohn-
park, zumindest 
in den einschlägi-
gen Internetforen, 
auch die Lärment-
wicklung beim Ra-
senmähen etc. Zu 
früh, zu spät, wäh-
rend dem Nach-
mittagsschäfchen 
– es ist schwer die 

richtige Zeit für die Arbeit zu finden. Die derzeitige Regelung sieht 
vor, dass mit der Arbeit erst um 9 Uhr begonnen wird, und dass die 
Rasenmäher auf Akkubetrieb umgestellt werden.

Tierwelt
Biodiversität ist das heute auch schon außerhalb der Wissenschaft 
verstandene und angestrebte Ziel. Bienen, Schmetterlinge, Käfer 

Die nächste

erscheint am 22. Juni 2023 –
Redaktionsschluss
ist am 9. Juni 2023

etc. finden auch 
im Harry-Glück-
Park den für sie 
notwendigen Le-
bensraum. Und 
die Vogelwelt ist 
wieder einigerma-
ßen intakt, sie fin-
det auch genügend 
natürliches Futter 
vor. Auch Amseln, 
vor einigen Jahre 
in Ostösterreich 
auf Grund einer Seuche stark dezimiert, sind zurückkehrt und heu-
te wieder zahlreicher anzutreffen bzw. zu hören.

Die Tierwelt ist aber vielfältiger im grünen Wohnpark. Neben Eich-
hörnchen leben hier auch Füchse, Igel, Marder und Siebenschläfer. 
Neben Amseln, Tauben, ganzjährig Krähen, verschiedenen Maisen 
und interessanterweise weniger Sperlingen können auch Turmfalken 
regelmäßig beobachtet werden. Die größeren und extrem schnellen 
Wanderfalken kommen nur selten auf Besuch. Die Aufregung bei 
den lokalen Tauben, einer bevorzugten Beute der großen Falken, ist 
dann zumindest unüberhörbar.
Auf die zusätzliche Fütterung im Park ist unbedingt zu verzichten. 
Abgesehen davon, dass damit auch ungewünschte Nager angezogen 
werden, sollen Wildtiere wie Füchse eine gewisse Menschenscheu 
nicht verlieren. Zutraulichkeit kann auch ein Indikator für be-
stimmte, auch für Menschen nicht ungefährliche, Krankheiten sein!

Winterruhe
Das jeden Herbst anfallende Laub muss aus Sicherheitsgründen 
– Rutschgefahr bei nassem Laub auf den Gehwegen - zwar ein-
gesammelt und entfernt werden, wird aber größtenteils an abge-
legeneren Stellen für die Wildtieren als Winterquartier gelagert. 
Nicht nur Igel wissen das zu schätzen, auch Siebenschläfer und 
dergleichen wurde auch schon beobachtet. 

Wohnparkwäldchen
Westlich von den Stiegen B5-B7 wurden auch verschiedene „Exo-
ten“ gepflanzt. Diese gedeihen ganz unterschiedlich. Es ist dabei 
nicht nur der Temperaturanstieg, der einzelnen Bäumen zu schaffen 
macht. Die Urweltmammutbäume, eine erst vor zirka 100 Jahren 
in China entdeckte Art, die bis zu 1000 Jahre alt wird und dem-
entsprechend zwar langsam, aber letztlich Riesendimensionen er-
reicht, kommen mit dem hier herrschenden Wind und der Trocken-
heit schlecht zurecht. Als Ersatz wurden inzwischen libanesische 
Zedern, japanische Ginko- und kalifornische Redwood-Mammut-
bäume gepflanzt. Wenn sie gedeihen, stellen sie eine Attraktion für 
die Ewigkeit dar. Zumindest sollte das einen Versuch in einem klei-
nen Teil eines letztlich 12 Hektar großen Parks wert sein.

Harry Glück in Begleitung von Maria Vassilakou (damals Wiener 
Vizebürgermeisterin und Stadträtin für Stadtentwicklung, Verkehr, 
Klimaschutz, Energieplanung und BürgerInnenbeteiligung) und 
Michael Ludwig (damals Wiener Vizebürgermeister und Amts-
führender Stadtrat für Wohnen, Wohnbau und Stadterneuerung) 
anlässlich der Taufe des Harry Glück Parkes.

Frühlingserwachen im Harry-Glück-Park
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Auffällig und  
erfreulich
Die Verschmutzungen durch 
Hundekot sind seit der Auf-
stellung der Automaten 
stark zurück gegangen. Und 
das routinemäßig tägliche 
Einsammeln von Papier und 
anderen Abfällen im Park 
durch unsere Hausarbeiter 
bringt seit einiger Zeit auch 
nur mehr die Hälfte des vor-
herigen „Ertrages“!

Internationale Reaktion
Vor wenigen Tagen erhielt ich von einer befreundeten Fotoredak-
teurin des New York Times Magazine folgende Reaktion auf ei-
nige wenige Fotos, die ich ihr zur Vorbereitung auf einen Besuch 
eines Fotografen des Magazins sandte:

I received your photos of Alterlaa – I am blown away! Alterlaa is 
such an incredible structure. I‘ve been watching videos on You-
Tube. The balconies are amazing. Our photographer is so excited! 
(Ich habe Deine Fotos von Alterlaa erhalten - ich bin überwältigt! 
Alterlaa ist so eine unglaubliche Struktur. Ich habe mir Videos auf 
YouTube angesehen. Die Balkone sind unglaublich. Unser Foto-
graf ist so aufgeregt!)
�

� Wilhelm L. AndělFrühling zwischen den Wohnblöcken
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Öffi-Ausbau U2xU5: Start der  
U5-Tunnelarbeiten beim Frankhplatz
• �Weiterer Ausbau der U5 bis Hernals bringt deutliche Fahrzeit-

ersparnis
• �100.000 Wiener*innen werden in Gehdistanz zu einer neuen  

U5-Station wohnen
• �U2xU5 in Summe: 600.000 Öffi-Nutzer*innen ersparen sich  

täglich 1,3 Mio. Minuten Fahrzeit
 
Die Tiefbauarbeiten für den Öffi-Ausbau U2xU5 nehmen Fahrt 
auf. Bei der ersten neuen U5-Station Frankhplatz sind die Tun-
nelbauarbeiten Richtung 9. Bezirk gestartet. Die Bauteams der 
Wiener Linien und der hier tätigen Baufirmen (Habau, Hochtief, 
Swietelsky) setzen damit einen weiteren Meilenstein für das Kli-
maschutzprojekt U2xU5 und dem Ausbau der ersten vollauto-
matischen U-Bahn-Linie Wiens. Der offizielle Tunnelanstich fand 
Mittwochnachmittag gemeinsam mit Öffi-Stadtrat Peter Hanke 
im Schacht Frankhplatz statt. Die traditionelle Patenschaft für die 
zwei neuen U5-Tunnel übernehmen die Wiener Linien-Geschäfts-
führerinnen Petra Hums und Gudrun Senk.
 
„Mit U2xU5 drehen wir den Turbo für mehr umweltfreundliche 
Mobilität in Wien auf. Die U5 wird zukünftig bis nach Hernals 
fahren, Öffi-Fahrgäste benötigen dadurch zum Beispiel vom Elter-
leinplatz bis zum Karlsplatz zukünftig nur mehr elf Minuten und 
kommen gegenüber heute doppelt so schnell an ihr Ziel. Solche 
Vorteile verbinden Komfort mit Klimaschutz!“, sagt Öffi-Stadtrat 
Peter Hanke.
 
Nach der Fertigstellung der U5-Station Frankhplatz ab 2026, 
wird die U5 als erste vollautomatische U-Bahn Wiens zwischen 
Karlsplatz und Frankhplatz in Betrieb gehen. Mit dem weiteren 
Öffi-Ausbau fährt die U5 durch den 9. Bezirk zur Station U5 Ar-
ne-Karlsson-Park, zur zukünftigen U5xU6-Station Michelbeuern-
AKH (18. Bezirk) und über U5 Elterleinplatz bis nach Hernals – 
wo die U5 zukünftig einen Umsteigeknoten mit der S-Bahn (S45), 

sowie zur Straßenbahnlinie 43 haben wird. Ab der Fertigstellung 
in den Jahren 2032-2035 werden rund 100.000 Wiener*innen in 
Gehdistanz zu einer neu errichteten U5-Station wohnen. In Her-
nals liegen beispielsweise 80% der Wohnungen und mehr als 90% 
der Schulen im Einzugsbereich der U5 Elterleinplatz und U5xS 
Hernals.
 
Mit der zweiten Ausbaustufe von U2xU5 rückt der Stadtrand 
näher ans Zentrum: Fünf der insgesamt zwölf neuen U-Bahn-Sta-
tionen werden in den Bezirken Favoriten (U2xS Matzleinsdorfer 
Platz, U2 Gußriegelstraße, U2 Wienerberg) und in Hernals (U5 
Elterleinplatz, U5xS Hernals) gebaut und sorgen für schnelle Öf-
fi-Verbindungen in die Innenstadt. In Summe ersparen sich die 
600.000 Öffi-Nutzer*innen, die direkt entlang der neuen U-Bahn-
Stationen unterwegs sind, täglich rund 1,3 Millionen Minuten an 
Fahrzeit.
 
Die Wiener Linien haben bereits mit der Detailplanung für die 
zweite Ausbaustufe der U5 begonnen. Vorrausichtlich 2026/2027 
starten die Bauarbeiten für die Stationen U5-Arne-Karlsson-Park, 
U5xU6 Michelbeuern-AKH, U5 Elterleinplatz und U5xS Hernals. 
Zeitnah dazu beginnen voraussichtlich auch die Bauarbeiten für 
die weitere U2 Verlängerung nach Süden mit den Stationen U2 
Gußriegelstraße und U2 Wienerberg.

©
 D

av
id

 B
oh

m
an

n



4 Mai 2023

WAZKommunales

Radservice zum Selbermachen
Wenn der Fahrradreifen wenig oder keine Luft hat oder der Brems-
hebel wackelt, ist Hilfe zur Selbsthilfe oft näher, als man denkt. 
Denn in ganz Liesing verteilt gibt es mehrere Servicestationen, die 
das nötige Werkzeug kostenlos bereitstellen. Vom Schraubendre-
her über Sechskantschlüssel bis zum Maulschlüssel – geboten wird 
eine breite Palette an Werkzeugen. 
Hier einige der Servicestellen im Bezirk:
• Erlaaer Schleife bei der U-Bahn Station Alterlaa
• Bahnhof Liesing
• Porschestraße 21
• Gatterederstraße 28
• Schleife Rodaun
Alle Standorte finden Sie auch online auf www.fahrradwien.at/
radservicestation

Aktion Parkbank
Bezirksvorsteher Gerald Bischof ruft wieder die 
„Aktion Parkbank“ aus.
Im Frühjahr kommen die Leute wieder häufiger aus ihren Woh-
nungen und sind mehr im Freien unterwegs: der richtige Zeit-
punkt, um zusätzliche Sitzbänke im Bezirk zu planen. Dabei kön-
nen die BewohnerInnen Wünsche einbringen, wo in Liesing noch 
eine Sitzgelegenheit fehlt. Vielleicht möchte man noch eine am Lie-
blingsplatzerl im Grünen. Oder es gibt einen Weg, wo es auf weiter 
Strecke keine Möglichkeit zum Ausruhen gibt. Es ist wichtig vor 
allem älteren Menschen in unseren Parkanlagen und auf den Stra-
ßen zusätzliche Aufenthaltsmöglichkeiten anzubieten. 
Durch die „Aktion Parkbank“ sind bereits einige neue Bankerl in 
Liesing aufgestellt worden. So sind vor wenigen Jahren Sitzmög-
lichkeiten in der Gatterederstraße, Gregorygasse und Altmanns-
dorferstraße dazugekommen. Auch beim Retentionsbecken in der 
Gutheil-Schoder-Gasse wurden durch diese Initiative neue Sitzbän-
ke montiert. 
Die Vorschläge für weitere Bankerl-Standorte können direkt unse-
rem Bezirksvorsteher per mail an gerald.bischof@wien.gv.at gesen-
det werden. Ebenfalls können Wünsche telefonisch unter 01/400 
02 31 11 mitgeteilt werden.

Mehr Raum für Menschen mit Demenz
In Kalksburg ist der Neubau des neues, topmodernes Pflegezen-
trums der Caritas Socialis und des Anton-Proksch Institutes voll 
im Zeitplan.
Das an die gestiegenen Anforderungen hochaltriger oder schwer 
erkrankter Menschen mit Unterstützungsbedarf optimal abge-
stimmte Konzept des Pflegezentrums beinhaltet vier Wohnbereiche 
mit insgesamt 152 Pflegeplätzen, die ab Herbst bezogen werden 
können. Außerdem rundet ein Tageszentrum für Seniorinnen und 
Senioren das Angebot ab. Besonders beeindruckend sind bei die-
sem neuen Pflegezentrum die großzügige Terrassen- und Garten-
flächen!
Das gemütliche „Café Schlössl“ und der offene Mittagstisch für 
Bewohnerinnen, Bewohner, sowie deren Besucherinnen und Besu-
cher aber auch die Nachbarschaft laden zum gemeinsamen Zeit-
verbringen ein.
Die Bauarbeiten beim Anton-Proksch-Institut wurden im laufen-
den Betrieb durchgeführt und werden 2024 abgeschlossen.
https://www.cs.at/.../news.../live-ticker-umbau-cs-kalksburg

Viergleisiger Ausbau Meidling–Mödling 
Mit bis zu 400 Zügen pro Werktag ist der Streckenabschnitt 
zwischen Wien Meidling und Mödling schon heute einer der am 
stärksten frequentierten im gesamten ÖBB-Netz. Nun soll dieser 
ausgebaut werden, für ein attraktives Mobilitätsangebot für die 
wachsende Region im Süden von Wien und ein verbessertes An-
gebot im öffentlichen Verkehr für Pendler:innen.

Vier Gleise für einen zukunftsfähigen Nahverkehr 
zwischen Wien Meidling und Mödling
Täglich pendeln tausende Menschen aus dem Süden nach Wien, 
viele davon mit der S-Bahn. Gerade in den Stoßzeiten ist diese der-
zeit regelmäßig überfüllt. Darüber hinaus werden die neuen Stadt-
entwicklungsgebiete entlang der Südstrecke in den nächsten Jah-
ren mehreren tausend Menschen ein neues Zuhause bieten.
Dementsprechend wird der Bedarf nach effizienten öffentlichen 
Verbindungen in die Wiener Innenstadt noch stärker steigen. Mit 
dem Projekt des viergleisigen Ausbaus der Südstrecke zwischen 
Wien Meidling und Mödling werden die infrastrukturellen Vor-
aussetzungen für einen 5-Minuten-Takt der S-Bahn sowie zusätz-
liche schnelle Nahverkehrsverbindungen zwischen Wien Meidling 
und Wien Liesing geschaffen. Zwischen Wien Liesing und Möd-
ling wird ein 10-Minuten-Takt der S-Bahn möglich.
Im Zusammenspiel mit der bis 2024 zweigleisig ausgebauten Pot-
tendorfer Linie stehen mit Projektabschluss sechs leistungsfähige 
Gleise im Süden von Wien zur Verfügung.
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Wir sind für Sie da!
Die Klubabende der SPÖ finden jeden Donnerstag ab 19 Uhr 
im Klublokal des Wohnparks, A6/02, statt. Die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der SPÖ-Alterlaa freuen sich über Ihren Besuch 
und stehen auch für persönliche Gespräche gerne zur Verfügung. 
Sie sind herzlichst eingeladen.
Wir sind für Sie aber auch unter Tel. und Fax. 667 90 58 und 
E-Mail spoe-alterlaa@spw.at erreichbar.

Ihre Vorteile
• Viergleisiger Ausbau zwischen Wien Meidling und Mödling
• �Errichtung der neuen Haltestellen  Wien Benyastraße (bisher: 

Wien Tullnertalgasse) und Brunn Europaring
• �Herstellung der vollständigen Barrierefreiheit aller Haltestellen 

zwischen Wien Meidling und Mödling
• �Modernisierung mit niveaufreien Inselbahnsteigen in den Hal-

testellen Wien Hetzendorf, Wien Atzgersdorf, Wien Liesing, 
Perchtoldsdorf und Brunn-Maria Enzersdorf.

• �Mehr Sicherheit durch Auflassung zweier beschrankter Eisen-
bahnkreuzungen

Optimal nutzbar
60 Prozent aller Wien-Pendler:innen kommen aus dem Raum 
südlich von Wien. Derzeit nutzen allerdings nur 20 Prozent von 
diesen PendlerInnen öffentliche Verkehrsmittel. Das erklärte 
Ziel ist es, den „Modal Split“ deutlich in Richtung der Öffis 
zu verschieben, also den Anteil jener Wege, die mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln zurückgelegt werden, auf etwa 40 %  –wie im 
Westen Wiens – zu erhöhen. 
Mit den zusätzlichen Haltestellen Wien Benyastraße (bisher: 
Wien Tullnertalgasse) und Brunn Europaring werden die Stadt-
entwicklungsgebiete im Süden Wiens und im Bezirk Mödling in 
Niederösterreich leistungsfähig an den öffentlichen Verkehr an-
gebunden. Die zusätzlichen Kapazitäten und attraktiven Verbin-
dungen machen die Bahn zum Verkehrsmittel der Wahl für die 
EinpendlerInnen entlang der Südstrecke. Auch die bestehenden 
Haltestellen zwischen Wien Meidling und Mödling werden mo-
dernisiert und vollständig barrierefrei eingerichtet.

So werden ideale Voraussetzungen geschaffen, dass künftig mehr 
PendlerInnen aus dem Süden den öffentlichen Verkehr nutzen 
werden.

Die Klubabende der SPÖ finden jeden Donnerstag ab 19 Uhr im 
Klublokal des Wohnparks, A6/02, statt. Die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der SPÖ-Alterlaa freuen sich über Ihren Besuch 
und stehen auch für persönliche Gespräche gerne zur Verfügung. 
Sie sind herzlichst eingeladen.
Wir sind für Sie aber auch unter 
Tel. und Fax. 667 90 58 und E-Mail 
spoe-alterlaa@spw.at erreichbar.

Ihre Bezirksrätin
Susanne Deutsch
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Charlie Chaplin „Der große Diktator“
Diese Stück wurde von Dominic Oley für die Bühne bearbeitet, der 
auch Regie geführt hat. 

Der jüdische Barbier, der im I. Weltkrieg dem Piloten Schultz das 
Leben rettet, verliert nach einem weiteren Angriff sein Gedächtnis 
und muss jahrelang im Lazarett bleiben. Als er end-lich zurück-
kehrt, ist in seinem Land der Diktator Hynkel an der Macht. Er 
möchte die Juden ausrotten und gleichzeitig das Nachbarland Os-
terlitsch überfallen. Da ihm dafür das Geld fehlt, versucht er es von 
den Juden zu bekommen. Kommandant Schultze wehrt sich dage-
gen, und kommt dafür ins Konzentrationslager, aus dem er aber 
entfliehen kann. Er taucht im Ghetto bei seinen Freunden unter, 
wird aber gemeinsam mit dem Barbier entdeckt und ins Gefängnis 
gebracht. In der Zwischenzeit geht Hynkel ein Bündnis mit dem 
Diktator Napoloni ein. Als Schultze und der Barbier in Uniform 
fliehen, wird der schmächtige Friseur mit Hynkel verwechselt und 
muss eine Rede halten. Diese ist ein wunderschönes Bekenntnis für 
Demokratie und Menschlichkeit.

Die Geschichte eines Diktators, der ein Land überfallen möchte, 
ist leider heutzutage ziem-lich aktuell und macht sehr betroffen. 
Die Regiearbeit von Dominic Oley zieht deutliche Pa-rallelen und 
nimmt auch auf tagespolitische Aktualitäten (Straßenkleber) Be-
zug. In der Kombination mit dem oft stummfilmhaften Ambien-

Angelikas Kultur.Punkt

te des Bühnenbildes gelingt ihm eine 
wunderbare, sehr berührende Adap-
tion des alten Charlie Chaplin Filmes. 
Das liegt allerdings auch an seinem 
Hauptdarsteller Alexander Pschill, 
der in der Rolle als jüdischer Barbier 
und Diktator Hynkel über sich hin-
auswächst.
 
Sein Mienenspiel ist einfach großartig, wenn er mit den Augen rollt 
und entweder sehr be-kümmert oder größenwahnsinnig schaut. 
Auch seine Sprache ändert sich nach der Rolle. Als armer jüdischer 
Barbier redet er eher wenig, als Diktator bellt er oft vehement und 
absicht-lich unverständlich durch die Gegend. 

Dem Barbier zur Seite stehen Matthias Franz Stein als dankbarer 
Schultz und Daniela Gol-pashin als zauberhafte Hannah, während 
Martin Niedermair als Doktor Garbitsch und Oliver Huether als 
Feldmarschall Herring den Diktator vehement unterstützen. 

Für den absolut gelungenen Abend sorgen überdies das stimmi-
ge Bühnenbild von Kaja Dymnicki, die passenden Kostüme von 
Nicole von Graevenitz und das witzige Sounddesign von Nikolaj 
Efendi, das z.B. mit Musik von Mozart und Brahms die richtigen 
Akzente setzt.

� www.josefstadt.org

Offen Gesagt –  
Badelust – Badefrust

Die Badesaison  
auf den Dachbädern beginnt
Der Wohnpark Alterlaa zeichnet sich durch mehrere Besonder-
heiten aus. Die architektonische Form der Wohntürme prägt das 
Erscheinungsbild im Westen Wiens. Das außergewöhnliche Kon-
zept der Architektengruppe Glück, Hlaweniczka, Requat und 
Reinthaller ist auch für die Bewohner:innen richtungsweisend. Es 
berücksichtigt viele Bedürfnisse wie Wohnen im Grünen, gute Ver-
kehrsanbindung, Einkauf in fußläufiger Entfernung. Die Wohntür-
me haben die Anmutung von aufeinandergestapelten Einfamilien-
häusern. Daran zeigt sich, dass schon bei der Planung in den 70er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts die negativen Folgen von Boden-
versiegelung beachtet wurden. 

Die Dach- und Hallenbäder waren zur Zeit der Eröffnung des 
Wohnpark Alterlaa im Jahr 1976 beispielhaft. In den Jahren da-
nach haben mehrere gemeinnützige Wohnbauträger die Bedeutung 
von Dachbädern erkannt und Wohnhäuser damit ausgestattet.

Wie jedes Jahr beginnt auch heuer im Mai die Badesaison auf den 
Dachbädern. Der genaue Termin hängt vom Ende der Heizung in 
den Wohnungen in unserem Wohnpark ab.

Viele Bewohner:innen freuen sich auf die Dachbadesaison. Ich ge-
höre auch dazu. Es ist bequem mit dem Lift direkt in der Bade-
kleidung zum Schwimmen fahren zu können. Die Anlagen sind 
sehr gut gepflegt. Die Überprüfung der Wasserqualität zeigt jedes 
Jahr exzellente Ergebnisse. Das beweist die gute technische Aus-
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stattung und die Sorgfalt unseres 
Technischen Dienstes.

Wer die sozialen Medien verfolgte 
der konnte leider immer wieder le-
sen, dass es zu Konflikten und teil-
weise auch verbalen Auseinander-
setzungen auf den Dachbädern kam. 

Aus eigenem Erleben kann ich bestä-
tigen, dass es Zeitgenoss:innen gibt, 
die Probleme mit der Rücksicht auf 
andere haben. Das beginnt schon mit 

der Hygiene. Es ist überraschend, dass es Menschen gibt, die vor 
Betreten des Schwimmbeckens nicht duschen. Das Hineinspringen 
vom Beckenrand, egal ob es von Kindern oder Erwachsenen er-
folgt, gefährdet andere. Gleiches gilt für das Werfen mit Hartgum-
mibällen im Wasser. Wer Musik hören will kann das tun, aber mit 
Kopfhörern. Es ist auch auffallend, dass es besonders in den ersten 
heißen Tagen jeden Jahres Personen auf den Dachbädern gibt, die 
offensichtlich nicht im Wohnpark wohnen. Laut Mieterhandbuch 
ist pro Wohneinheit nur die Mitnahme von zwei Gästen zulässig, 
und das nur in Begleitung des Gastgebers.

Grundsätzlich sollte bedacht werden, dass alle Mieter:innen die 
Kosten des Badebetriebs durch die von ihnen monatlich entrich-
teten Betriebskosten finanzieren. Es sollte also im Interesse aller 
sein, dass hausfremde Personen unsere Dachbäder nicht benutzen. 
Ebenso sollte es eine Selbstverständlichkeit sein, dass wir bei aller 
Begeisterung über die Dachbäder, aufeinander Rücksicht nehmen

� Prof. Dr. Helmut Holzinger
� e-mail: Helmut.Holzinger23@gmx.at
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Klima kleben –  
Klima retten?
Fast vier Monate dauerte im Som-
mer 2022 die Überflutung in Pa-
kistan an. Mitte Juni setzten dort 
extreme Monsun-Regen ein. Die 
drastischen Überschwemmungen, 
Erdrutsche und Sturzfluten haben 
zu einer humanitären Katastrophe 
geführt. Zeitweise war ein Drittel 

des Landes überflutet, insgesamt rund 33 Millionen Menschen 
waren von der Flutkatastrophe betroffen – mehr als zwei Drittel 
davon Frauen und Kinder! Damit waren mehr Menschen von 
der Naturkatastrophe akut betroffen, als etwa Australien Ein-
wohnende hat. Nach Angaben der pakistanischen Regierung 
machten die Fluten und ihre Folgen bis Anfang Oktober fast acht 
Millionen Menschen heimatlos!
Als eine wesentliche Ursache für die Flutkatastrophe gilt Exper-
tinnen und Experten zufolge der Klimawandel, der solche Ext-
remwetterereignisse begünstigt. Pakistan zählt laut Weltklimarat 
zu den Staaten, die am stärksten vom Klimawandel betroffen 
sind. Es ist aber nicht das einzige Land.
Es kann daher nicht wirklich überraschen, wenn immer mehr 
junge Menschen auch hier zu Lande ernsthaft sich  Gedanken um 
ihre Zukunft machen. Über ihre Protestformen kann man unter-
schiedlicher Meinung sein, sie sollten aber nicht vom eigentlichen 

Problem ablenken. Und das scheint mir eigentlich noch immer 
nicht vollständig erkannt zu sein.
Man will uns glauben machen, dass ein Reduzierung des Tempe-
raturanstiegs auf 1,5° bis zum Ende des Jahrhunderts die Lösung 
aller Problem sei. Denken in Zusammenhängen ist zugegebener-
maßen kein deklariertes Ziel in unserem Bildungssystem.
Versuchen wir es mit etwas Logik: wenn die derzeitige bereits er-
folgte Erderwärmung Katastrophen wie die beschriebene verur-
sachen, was soll dann bei einer weiteren Erwärmung, und wenn 
es auch nur die angestrebten 1,5° sind, besser werden? Millio-
nen Menschen, heimatlos geworden, werden sicher nicht auf die 
nächsten Katastrophen warten und sich auf den Weg machen. 
Schon kleinere Klimawandel haben in der Vergangenheit größere 
Völkerwanderungen ausgelöst. Das wird auch in Zukunft nicht 
anders sein.
Das sollte uns zu denken geben. Die „vorausschauenden“ Hand-
lungen der derzeitig hierzulande herrschenden Politikerkaste sind 
eher zum Schämen geeignet. Im August 2022, am Höhepunkt 
der Katastrophe auf dem indischen Subkontinent, war der öster-
reichische Innenminister hauptsächlich damit beschäftig, Rück-
führungsabkommen mit Indien auszuhandeln. Vielleicht ist das 
seine Art aus der Geschichte zu lernen. Vielleicht glaubt er, dass 
der weströmische Innensenator rechtzeitig mit den Westgoten ein 
Rückkehrabkommen hätte schließen sollen und so das Römische 
Imperium vor dem Untergang zu retten gewesen wäre.

� Wilhelm L. Anděl
� wilhelm@andel.at

Es ist Zeit auch mal  
DANKE zu sagen
Im Leitartikel der letzten WAZ-Ausgabe  
hat Wilhelm L. Andel aufgezeigt,  
mit welchen Einrichtungen für Sicherheit  
in unserer Wohnumgebung gesorgt ist.

Als aktive Mieterin seit den ersten Stunden des  
Wohnparks sei mir gestattet, weitere Faktoren  
der hohen Lebensqualität vor Ort zu beleuchten.

Das großzügige Angebot an Infrastruktur in fußläufiger Nähe 
wie Einkaufsmöglichkeiten für den täglichen Bedarf, Kindergär-
ten, Schulen und öffentlichen Verkehrsmitteln ist sonst nur inner-
städtisch zu finden. Und trotzdem kann man den WohnPARK als 
Grünoase betrachten – ein Lob den umsichtigen Profi-Gärtnern, 
aber auch den fleißigen Balkon-Gärtner*innen, die die Fassaden 
erblühen lassen.

Für die Freizeitgestaltung stehen uns „im Haus“ so viele Möglich-
keiten offen, wie sonst nirgendwo. Hiermit sei allen ehrenamtlich 
Aktiven, die die Klubs und Vereine lebendig und attraktiv halten, 
herzlich gedankt. 

Besondere Anerkennung gebührt den kompetenten Mitarbei-
ter*innen der Hausbetreuung, die die Einrichtungen für unsere 
Sicherheit und Bequemlichkeit im 24-Stunden Einsatz verlässlich 
instandhalten. Und wenn es mal zu Störungen oder Gebrechen 
kommt, sorgen sie umgehend für Instandsetzung. 
Nicht zuletzt fußt unsere Wohnqualität auf den vielfältigen Akti-
vitäten des derzeitigen Mieterbeirats. Dessen Mitgliedern gebührt 

großer Dank. Sie kümmern sich unent-
geltlich sehr engagiert sowohl um die 
Anliegen einzelner Bewohner*innen als 
auch um generelle Verbesserungen für 
unser Alltagsleben. Als Beispiele seien 
die ausführlichen Informationen auf der 

Webseite https://mbr-alterlaa.at/ oder die 
einfache online-Buchung von Freizeitein-

richtungen genannt.

Die themenzentrierte Strukturierung in Arbeitsgruppen ermöglicht 
eine zielgerichtete Arbeit an einzelnen Projekten. Schon lange vor 
der aktuellen Energiekrise wurde begonnen, ein nachhaltiges, kli-
maschonendes Konzept zur Energieversorgung zu entwickeln. In 
Kooperation mit der Hausbetreuung, dem Vorstand der AEAG, 
Expert*innen und Fachfirmen sind die Planungen auf einem guten 
Weg.

DANKE!

Das neue  
Leitungsteam der 
Volkspartei Alterlaa 
- BzRätin Margit 
Bauchinger und 
BzRat Fabian Rothen 
- steht Ihnen gerne 
für Ihre Anliegen  
zur Lebensqualität 
im Bezirk  
zur Verfügung.  –  
Fabian.Rothen@ 
vp-liesing.at
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27 Stockwerke, 10.000 Menschen
Der weltberühmte Wohnpark Alterlaa in Wien gilt als ikonisches 
Monument sozialer Utopie.
Die Regisseurin Bianca Gleissinger begibt sich in 27 STOREYS zu-
rück an den Ort ihrer Kindheit, spürt mit viel Humor und Selbst-
ironie den jungen und alten Bewohner*innen dieses Biotops nach 
und stellt das einstige Glücksversprechen des Architekten auf den 
Prüfstand.

„So schön, schön war die Zeit.“

Von dem größten sozialen Wohnpark Österreichs, namens Al-
terlaa, und seinem einstigen Glücksversprechen an seine Bewoh-
ner*innen handelt der humorvolle Debüt-Dokumentarfilm 27 
STOREYS von Bianca Gleissinger. „Wohnen wie die Reichen für 
alle“ war 1970 die utopische Prämisse des Architekten mit dem 
klangvollen Namen Harry Glück. Aber was ist von jenem Pionier-
geist übriggeblieben? Die Regisseurin, selbst dort aufgewachsen, 
begegnet seinen verschrobenen wie liebenswürdigen Bewohner*in-
nen – im Schießverein, am Pool auf dem Dach oder auf dem Bal-
kon – und gewährt tiefe Einblicke in ein soziales Biotop. Gleis-
singer taucht im Film immer wieder selbst auf, begibt sich ironisch 
und zugleich eindringlich in eine Beziehung zu einem Ort ihrer 
Vergangenheit, der ihr fremd geworden schien. Dieser Film ist eine 
witzige, sehr persönliche Annäherung an einen obskuren Ort und 
zugleich eine Auseinandersetzung mit den eigenen Wurzeln.

27 STOREYS - Alterlaa Forever der Film von Bianca Gleissinger 
kommt ab 2.6. in die österreichischen Kinos.

TRAILER: https://vimeo.com/786317065/7fba0c5b3f

Interview

Welchen Ruf hat Alterlaa in Wien? Wie wird das Stadtviertel 
Alterlaa in Wien gesehen?

Der Blick auf Alterlaa wird vorrangig von seiner eigentümlichen 
Architektur geprägt. Erst letztens ging eine Auflistung der häss-
lichsten Orte Wiens durch das Internet und Alterlaa war erwar-
tungsgemäß ganz oben mit dabei. Die meisten Menschen, die den 
Ort nur von außen kennen finden ihn eher abstoßend als einla-
dend, aber trotzdem sind sie alle neugierig wie es dort so ist. Egal, 
ob man Alterlaa liebt oder hasst:
Jeder kennt Alterlaa. Das macht schon was mit einem, wenn man 
dort groß wird.

In Alterlaa leben so viele Menschen, um genauer zu sein rund 
10.000 Menschen. Wie haben Sie sich den Menschen dort angenä-
hert und Ihre unterschiedlichen Protagonist*innen gefunden?

Ich bin einfach ins kalte Wasser gesprungen, glaube ich. Das war 
anfangs eine konstante Überwindung. Ich hatte beispielsweise eine
Liste mit den Vereinen in Alterlaa – die habe ich durchtelefoniert. 
Viele waren bereits Medien-müde, da Alterlaa doch sehr bekannt 
ist, und Kamerateams relativ häufig anklopfen. Dass ich jedoch 
hier aufgewachsen bin, war in den meisten Fällen dann doch ein 
Tür.ffner. Im Großen und Ganzen bin ich hier auf eine unglaub-
liche Offenheit gestoßen. Und in den Klubs selbst habe ich dann 
viele Menschen kennengelernt, und über die dann wieder neue 
Menschen, und soweiter.

Der Film beginnt mit einer Sequenz, in der Sie als Regisseurin 
selbst im Bild und Ton auftauchen und man dabei zuschaut wie 
Sie dokumentarische Szenen mit Menschen aus Alterlaa erzeugen. 
An anderer Stelle stellen Sie sich Clubmitgliedern aus dem Haus 
vor und wir sehen dabei zu. Wie ist es zu diesem performativen 
Ansatz gekommen?

Meinen Zugang zu diesem Ort zu erzählen war bei Weitem die 
größte Herausforderung für mich. Ich habe mich aber irgendwann 
entschieden dieser Suche Raum zu geben. Drehtag eins, drei Jahre 
bevor die letzte metaphorische Klappe fiel, bin ich mit einem Film 
ins Rennen gezogen, in dem ich weder zu sehen, noch zu hören 
sein sollte. Ich musste gewisse dogmatische Ideale irgendwann ge-
hen und einen spielerischeren Zugang zulassen. Das Risiko, er-
zählerische Souveränität oder Eleganz einzubü.en, musste ich ein-
gehen, um einen echten Versuch zu unternehmen, etwas Ehrliches 
zu machen.

Auch Ihre Off-Stimme und Szenen in Alterlaa, in denen Sie wirk-
lich vor der Kamera performen, kommentieren selbstironisch das 
Gesehene.

Meine Figur, die nie angelegt war, entstand vom ersten Drehtag 
an, bis zum letzten Tag der Tonmischung. Ich habe mit ihr nicht 
nur den Ort Alterlaa und das Medium selbst erforscht, sondern 
auch meine eigene Erzählung. Wir haben uns das spielerische 
Moment mit der Figur bis zum letzten Moment hin bewahrt, sie 
hat mir eine Ebene der Reflexion ermöglicht, die mir Spaß ge-
macht hat.

Mir ist die Filmmusik auch sehr aufgefallen. Sie macht den Film 
oft sehr witzig. Ist Humor Ihre „Sichtweise“ auf die Dinge zu 
schauen?

Bianca Gleissinger ist 
in Wien geboren und 
wuchs im berühm-
ten sozialen Wohnbau 
„Wohnpark Alterlaa“ 
auf. Sie studierte The-
ater-Film- und Medien-
wissenschaften an der 
UniversitätWien und 
der Freien Universität 
Berlin und begann im 
Anschluss ihre Ausbil-
dung an der Berliner 
Filmhochschule DFFB 
im Fach Produktion. 

27 STOREYS markiert ihren Abschluss an der DFFB und ist 
Gleissingers Debüt als Regisseurin und Autorin.
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Humor spielt eine große Rolle in meinem Blick auf die Welt. Umso 
mehr freue ich mich, dass der Film von seinem Publikum als hu-
morvoll wahrgenommen wird! Es gab aber nie ein konkretes Vor-
haben einen „lustigen“ Film zu machen und wir haben uns auch 
im Schnitt nicht bewusst damit befasst. Ich glaube, wir hatten ein-
fach wirklich einen Spaß, während wir diesen Film gemacht haben.
Sowohl beim Dreh, zusammen mit der Crew und den Protagonis-
ten*innen, als auch im Schnitt.

Sie finden eine Analogie in der Trennung Ihrer Eltern, dem Ende 
Ihrer Kindheit, und einem verlorenen Paradies in Alterlaa. Die Ref-
lektion über die geplatzten Träume Ihrer Eltern, lassen Sie auch 
den Ort Alterlaa hinterfragen.

Das Alterlaa der Gegenwart war mir zu Beginn dieses Prozesses 
fremd geworden. Ich kannte die Menschen nicht mehr und „unse-
re“ Wohnung war bereits seit 11 Jahren von einer anderen Familie 
bewohnt. Eine Auseinandersetzung mit dem Ort meines Aufwach-
sens konnte es also nur im metaphorischen Sinne geben. Ich habe 
mich also mehr mit Harry Glück und seiner Vision beschäftigt, die 
meinen Eltern, die ihr Leben damals vor sich hatten, anscheinend 
das Glück versprach.
Aus der Gegenwart betrachtet, war es ein Leichtes die blinden Fle-
cke dieser einstigen Ideale zu identifizieren. Meine Eltern waren 
ein solches Produkt ihrer Generation und im Laufe meiner Jugend 
sollte das mein größter Vorwurf an sie werden. Was allerdings viel 
schwerer zu erkennen sein sollte ist, dass dies auf mich in ebenso 
großem Maße zutraf. Meine Aneignung des Begriffs „Feminis-
mus“, beispielsweise, verlief alles andere als linear. Wir alle bo-
xen meist hilflos im Dunkeln, wenn es darum geht uns selbst im 
Kontext der Gegenwart zu verstehen. 27 STOREYS sollte eine Be-
gegnung mit dem Ort meiner Vergangenheit werden, aber es wur-
de weit mehr. Es wurde eine Begegnung mit meiner Gegenwart, 
meiner Zukunft und der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft
meiner Eltern.

Was an dieser Sozialen Wohnutopie erscheint Ihnen heute veraltet?

Die Geschlossenheit der Welt und der Wunsch die Widerstände 
und Distanzen so gering wie möglich zu halten, ist mir persön-
lich fremd und ich glaube, dass hier bereits eine generelle Reibung 

zwischen alt und jung zu finden ist. Im Kern geht es hier generell 
um den Begriff von Werten und wenn es um unsere Werte geht, 
sind wir alle verletzlich. Das Wurzeln-schlagen hat in meiner Ge-
neration vielleicht mehr an Wert verloren. So etwas führt einen 
Wohnort, dessen Reiz es ist, ihn in der Theorie niemals verlassen 
zu müssen, natürlich ad absurdum.

Und was ist daran modern?

In Alterlaa leben tausende Menschen in lebenswertem Wohnraum 
zusammen – gerade in Bezug auf soziale Vernetzung und nachhal-
tige Ressourcennutzung birgt dies unglaubliche Chancen. Doch, je 
nach Generation, lesen wir diesen Satz mit unterschiedlichen Kon-
notationen. In den 70er-/80er-Jahren sind Mid-30jährige Jung-
familien hier eingezogen und haben genau das herausragend gut 
umgesetzt. Was „soziale Vernetzung“ und „nachhaltige Ressour-
cennutzung“ bedeutet, hat sich in den letzten 45 Jahren jedoch 
radikal geändert und das wird es auch in den nächsten 45 Jahren 
wieder tun. Ich bin mir nicht sicher, ob Wohnkonzepte wie dieses 
für alle Ewigkeit über Generationswechsel hinweg hippe Vorreiter 
der Moderne bleiben können, aber ich glaube, auch nicht, dass das 
der Anspruch sein muss.

Wünschen Sie sich solche Wohnprojekte wieder
mehr in Städten?

Wohnen ist zu einer großen Sorge herangewachsen und dem 
müssen wir dringend entgegenwirken. Es gibt wenig verfügbaren 
Wohnraum und die Mietpreise explodieren. Lebenswerter Wohn-
raum ist ein Luxus, den die, die es sich leisten können, eben leisten.
Selbstverständlich brauchen wir hier neue, sozialere Denkansätze. 
Ob das nun große konzeptuelle Projekte mit einer relativ starren 
Form sein müssen, ist dann eine persönliche Präferenz.

Inwiefern hat der Film Ihre Perspektive auf diesen
Ort verändert?

Dem Konzept Alterlaa stehe ich eher neutral gegenüber. Ich glaube 
nicht, dass dieser Ort „besonderer“ ist als jeder andere, der von 
Menschen gestaltet wird. Wir Menschen sind das Phantastische 
daran und es ist die originelle Figurenzeichnung in uns allen, die 
mich interessiert.

Das Gespräch führte Carlotta Wachotsch.
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Ergebnisse unserer Umfrage zur  
Energiegewinnung im Wohnpark
Vielen herzlichen Dank für die rege Teilnahme an der Umfrage 
zum Thema Wärme/Energie im Wohnpark, es waren genau 412 
Personen!

Das Positive zuerst: Ein hoher Anteil ist mit der derzeitigen Wär-
meversorgung zufrieden, einige loben sogar ausdrücklich den 
Technischen Dienst / die Hausverwaltung!

Die Unzufriedenen kann man grob in zwei Lager aufteilen:

Die einen, die zuviel Wärme in ihre Wohnung geliefert bekom-
men, die es trotz abgedrehter Heizköper als zu warm empfinden, 
in Teilen der Wohnung oder der ganzen Wohnung. Da erfolgt die 
Regulierung der Raumtemperatur durch zeitweiliges Öffnen der 
Fenster. Viele stört die hohe Temperatur in den Allgemeinberei-
chen, wie Gänge, Kellerräume etc..

Sammelstelle für  
Plastikstöpsel 
Im Altstoffsammelzentrum  
Wohnpark Alterlaa
Gesammelt werden Kunststoff-Stöpsel/ Dreh-
Verschlüsse, Verschlusskappen aus HD-PE, 
PE und PP. Nur Materialien mit diesen
Bezeichnungen dürfen in die Sammlung!

Verschlüsse von Getränkeflaschen, Verschlüs-
se von Hygieneartikeln, Zahnpasta udgl. 
Verschlüsse von Milch/Kakaogetränken, Ver-
schlüsse von Abwaschhilfen, Weichspüler udgl. 
Verschlüsse von Mayonaise, Ketchup, Senftu-
ben, Verschlüsse von Erdnuss, Chips, Tabak-
dosen. Mehr Informationen finden Sie unter  
www.helfenstattwegwerfen.at

Bitte Plastikverschlüsse ohne Verpackungs-
material in die vorhandenen BigBag leeren

Die anderen, die aufzeigen an welchen Stel-
len Wärme ihre Wohnung verlässt. Das sind 

meistens undichte Fenster bzw. Balkontüren 
und deren Rahmen, es gibt auch Klagen über 

kalte Fensterflächen. Auch kalte Außenwände am 
Blockende oder zu Stiegenhausschleusen werden genannt.

Manche zeigen echte Mängel auf, wie z.B. nicht funktionierende 
Thermostatventile, die es nicht ermöglichen, eine behagliche Tem-
peratur einzustellen, weil offenbar das über 40 Jahre alte Ventil 
seine aktive Lebenszeit schon überschritten hat. In diesem Fall 
lohnt sich der Gang zur Hausbetreuung in Form eines ausgefüllten 
Mängelzettels oder eine Meldung über HAVIS. Oft kann hier rasch 
Abhilfe geschaffen werden.

Wir danken nochmals den teilnehmenden Mieter/innen, viele von 
ihnen wünschen sich eine Kontaktnahme durch den Mieterbeirat. 
Diesem Wunsch würden wir gerne nachkommen, der effizientere 
Weg erscheint uns jedoch eine Informationsveranstaltung abzuhal-
ten. Die entsprechende Einladung wird Ihnen zeitgerecht zugestellt 
werden.

Unserer Radabholaktion läuft noch bis in den Juni. 

Interesse? – melden Sie sich per Mail:  
kontakt@mbr-alterlaa.at oder schreiben Sie uns via  
Facebook:  
https://www.facebook.com/groups/300896537900514  
oder Instagram  
https://www.instagram.com/mieterbeirat.alterlaa/
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Schildbürger 
Bereits zum 3. Mal wurden in letzter Zeit – z. B. für  MO 27. März 
2023 von 7:00 – 17:00 Uhr, am Ende der Wohnpark-Straße / Ein-
Ausfahrt zum Wohnpark-Alterlaa, vermutlich durch „SCHILD-
BÜRGER“  Parkverbotstafeln aufgestellt. Wozu? Geschehen ist 
nie etwas - außer das die Schilder vom Wind flach am Boden la-
gen.  Am DI 28.3. wurden sie dann Nachmittags wieder entfernt.    
� Herbert H.

Sammelboxen / Freddy Quinn
Ihr habt in der WAZ-Ausgabe (Heft 6/7 2022 31. Jahrgang) auf 
Seite 10 und Seite 12 das Thema „Sammelstelle für Plastikstöpsel“ 
super angeführt - danke nochmals dafür. Ich konnte beobachten, 
dass danach wirklich mehr Stöpseln gesammelt wurden. Leider 
landen noch immer viele dieser Plastikstöpsel nicht in den dafür 
vorgesehenen Sammel-Behältern. Daher meine Bitte (ein aktuelles 
Bild von heute anbei) für die nächste WAZ am 18. Mai 2023:  
 Bitte nochmals das Thema „Sammelstelle für Plastikstöpsel“ an-
führen ... ggf. keck basierend auf o.a. Artikeln im Heft 6/7-2022 
.... wir schlagen in W/AE damit 2 Fliegen auf einem Schlag: Um-
weltschutz & Kinderhilfe. 
Im WAZ-Heft 03/04-2023 gibt es auf Seite 9 eine gute Info zum 
Freddy-Quinn-Archiv/Museum („FQ“). Maybe dazu eine Info im 
WAZ-Heft 05-2023: 
Der angekündigte (monatliche/tourliche) „FQ“-Vereins-Termin im 
Mai (Di., 9.V.2023) entfällt leider. Als nächster, geplanter & tour-
licher FQ-Termin im AE-Vereinslokal, ist dann aus heutiger Sicht 
der Di./13.VI.2023 angedacht.    
� Othmar A3

Etwas verpasst?
Wie immer finden Sie die Ausgaben des letzten Jahres als PDF 
auf unserer Homepage: www.porter.at, hier können Sie uns 
auch Leserbriefe senden und an Umfragen teilnehmen.

Nächster Vereinsabend:

Dienstag, 13. Juni von 17:00 bis 22:00 Uhr
Wohnpark Alterlaa - A8, 2. Stock
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WAZKopfzeile Gesundheit

Here comes the sun
Es ist so weit! Nach den vielen Regentagen kommt nun ENDLICH 
die Sonne zu uns. Die Dachbäder sperren auf, in der Gärtnerei 
nebenan gibt es Aktionswochen und beim Radfahren kann man 
auch die kurze Hose anziehen. Selbst wenn es sich nach all dem 
schlechten Wetter wie ein: „Hurra, Hurra die Sonne ist da!“ an-
fühlt, hat sie eine Kraft, die wir nicht unterschätzen sollten  
Es passiert uns gerade in der Übergangszeit länger in der Sonne zu 
sein als geplant. Wir genießen die Wärme und dass es länger hell 
ist und vergessen schlichtweg darauf unsere Haut zu schützen. Die 
Haut ist unser größtes Organ und hat sogar einen eigenen Schutz-
mechanismus vor der Sonne: die Produktion von Melanin, einfach 
gesagt also braun werden. Doch die Bildung von Melanin dauert 
einige Tage. Bis es so weit ist sollten wir unsere Haut schützen und 
sie langsam an die Sonne gewöhnen. Tut man das nicht, kommt es 
schnell zu trockener Haut, Sonnenbränden, der Bildung von Al-
tersflecken und über die Zeit auch zu schnellerer Hautalterung. 
Das liegt daran, dass das kurzwellige UV-Licht der Sonne bis in 
unsere mittlere Hautschicht eindringt und dort mit ihrer Energie 
Schaden anrichtet. Was manchmal vergessen wird, auch für unsere 
Augen ist der zu intensive Kontakt mit der Sonne nicht gut. Es 
kann zu Binde- oder Hornhautentzündungen kommen, auf längere 
Sicht sogar zu frühzeitiger Linsentrübung. 

Was also tun?  
Sofort hat jeder ein paar Lösungen im Kopf: 
• Sonnencreme
• Sonnenbrille
• Kopfbedeckung
Obwohl es jeder weiß, machen wir es trotzdem nur bedingt. Selbst 
die, die sich nun denken: „Ich habe eh immer ein T-Shirt an“, tra-
gen vermutlich keinen Hut und sicherlich keine Handschuhe. Die 
Hände und der Kopf, vor allem das Gesicht, sind so gut wie nie 
bedeckt und bekommen so in Summe die allermeiste Sonnenstrah-
lung zu spüren. Genau deshalb ist die Auswirkung der Sonne, von 
trockener Haut bis hin zu Hautkrebs, in den meisten Fällen genau 
auf diesen Körperstellen zu finden. Es ist also mehr als ratsam Son-
nencremen und auch einmal einen Hut einzustecken. Am besten 
alles auf ein paar Taschen verteilen, sodass man erst gar nicht dar-
über nachdenken muss diese Dinge einzustecken.

Lichtschutzprodukte
Creme, Gel, Schaum, mit Duft, ohne Duft, von gelb zu blau ver-
packt gibt es gefühlt 500 verschiedene Produkte im Regal - man 
kommt also eigentlich gar nicht drum herum Sonnenschutz zu 
kaufen. So weit so gut. Doch welches Produkt ist jetzt das richtige 
für mich? Sensible Hauttypen sollten am besten mit ihrem Derma-
tologen besprechen welche Produkte für sie geeignet sind. Doch 
wichtig für uns alle ist es diese drei Buchstaben zu verstehen: LSF 
bzw. SPF. 

Lichtschutzfaktor oder auf Englisch: „sun protection factor“, gibt 
es von 5 bis 50+ in vielen Abstufungen. Der Wirkungsgrad, also 
„wie stark“ uns das Produkt vor der Sonne schützt spielt dabei 
aber gar keine Rolle. Tatsächlich geht es um die Zeit, die wir nach 
Auftragen des Produkts in

der Sonne verbringen können, ohne uns zu verbrennen. Diese Zeit 
errechnet sich aus der Eigenschutzzeit der Haut multipliziert mit 
dem Lichtschutzfaktor. Bei 10 Minuten Eigenschutzzeit und LSF 
30 können Sie also 300 Minuten geschützt in der Sonne verbrin-
gen. Die Eigenschutzzeit der eigenen Haut ist etwa die Zeit, die Sie 

ohne Sonnenschutz in 
der Sonne verbringen 
können, bevor Sie 
einen Sonnenbrand 
bekommen. Bei hellen 
Hauttypen handelt es 
sich um ein paar Mi-
nuten, je dunkler die 
Haut ist, also je mehr 
Melanin in der Haut 
vorhanden ist, umso 
länger ist sie. Kinder 
haben eine besonders 
sensible Haut, da ihr 
Eigenschutz sich in 
den ersten sechs Jah-
ren ihres Lebens erst 
entwickeln muss. 

Anstatt sich also von der Auswahl an Produkten erschlagen zu 
lassen, ist es eigentlich nur wichtig überhaupt an einen Schutz zu 
denken. Mittlerweile ist in vielen Make-Up Produkten schon UV-
Schutz integriert, wer kurze Haare hat und keine Kopfbedeckun-
gen mag kann zu Puder mit Lichtschutz greifen und wer kein Geld 
für teure Produkte ausgeben will, setzt sich um die Mittagszeit 
lieber in den Schatten. Sonnenschutz ist einfach, man muss nur 
daran denken.

Also geht Radfahren, geht pflanzen, geht aufs Dachbad - ab nach 
draußen! Aber nehmt doch diesmal eine Sonnenbrille, Sonnen-
creme und eine Kopfbedeckung mit.
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WAZ Kopfzeile Kunst / Kommentar

A M A Z I N G
Unter diesem Titel läuft die gegenwärtige Sonderausstellung der 
Würth Collection, im Leopold Museum.

Diese Sammlung zählt zu den größten Privatsammlungen Europas 
und wird in der deutschen Übersetzung des Titels Amazing ge-
recht: Wunderbar, verblüffend, höchst erstaunlich ......!

Insgesamt wurden in zwei Stockwerken des Museums 200 Expo-
nate, von 19.000, ausgewählt. 

Der bedeutende Industrielle Sammler Würth hat sich 1994 von 
dem Wiener Bildhauer Alfred Hrdlicka, portraitieren lassen und 
zeigt damit auch seine persönliche Wertschätzung zu diesem 
Künstler.

 Auch im Wohnpark Alt Erlaa Block A, Stiege 1 + 2/01 befinden 
sich zwei riesige Kunstwerke von Alfred Hrdlicka “Allegori auf 
das Fernsehen”, im Format 520 x 1190 cm, aus dem Jahr 1976!  

Angehörigen-Bonus
Ab 1. Juli 2023 wird es einen soge-
nannten Angehörigenbonus geben. 
Anspruchsberechtigt sind Perso-
nen, die nahe Angehörige, denen 
zumindest ein Pflegegeld der Stufe 
4 gebührt, in häuslicher Umgebung 
pflegen und sich aufgrund dieser 
Tätigkeit in der Pensionsversiche-
rung begünstigt selbst- oder weiter-
versichert haben. Bei dieser Varian-

te wird der Angehörigenbonus amtswegig, das bedeutet ohne 
eigene Antragstellung, zugestanden.

Bei einer zweiten Variante können auch andere pflegende Ange-
hörige mit geringem Einkommen (das eigene monatliche Durch-
schnittseinkommen darf 1.500 Euro netto im Monat nicht über-
schreiten), den Angehörigen-Bonus erlangen, wenn bestimmte 
Voraussetzungen erfüllt werden. Es muss ebenfalls zumindest 
Pflegestufe 4 vorliegen, beim zu Pflegenden muss es sich um ei-
nen nahen Angehörigen handeln und ein gemeinsamer Haushalt 
muss gegeben sein. Hier muss der Angehörigenbonus explizit 
beantragt werden. 

Der Angehörigenbonus beträgt 1.500.- Euro pro Jahr und 
wird in monatlichen Teilbeträgen ausbezahlt. Für das Jahr 
2023 werden dies 750.- Euro für die Monate Juli bis Jahres-
ende sein.

So weit, so gut – oder doch nicht?

Pflegegeld ab der Stufe 4 und höher bedeutet, dass bereits ein 
hoher Pflegebedarf gegeben ist. 

Bei Variante 2 muss ein gemeinsamer Haushalt vorliegen. Das 
heißt: Die um die Ecke wohnende Tochter mit geringem Ein-
kommen, die ihre betagte Mutter oder ihren Vater pflegt und 
betreut, bekommt KEINEN Angehörigenbonus.

Der Bonus beträgt 1.500 Euro im Jahr, also gerade einmal 4 
Euro pro Tag für täglich aufopfernde Pflege und Betreuung eines 
Angehörigen. Damit kann man nicht einmal eine einzige Stunde 
mobile Pflege bezahlen, die den pflegenden Angehörigen entlas-
ten könnte.

Es gibt Einkommensgrenzen über die hinaus man keinen Bonus 
mehr bekommt.

Kurt Danek

Die Sonderausstellung “Amazing” läuft noch bis 10.9.2023 im 
Leopold Museum / Museumsquartier Wien.
� René Prassé©
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Reinhold Würth bei der Portraitsitzung

im Atelier von Alfred Hrdlicka, 1994
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WAZKommentar

Vurschrift is Vurschrift!!
So schaut’s aus!
Fachkräftemangel! Fachkräftemangel! 
Diesen Schrei hören wir inzwischen schon 
längere Zeit täglich. Was wir aber nicht hö-
ren, sind Strategien oder Pläne, wie dieser 
Bedrohung der  – nicht nur heimischen – 
Wirtschaft und damit unseres Wohlstands,  
vor allem aber auch unserer Versorgungssi-
cherheit, erfolgreich begegnet werden soll. 
Dafür hören wir aber immer wieder, dass 

gut integrierte Asylwerber abgeschoben werden, nur weil irgend-
welche formalen (!) Bedingungen nicht stimmen. Einfach traurig, 
oder? In welcher Welt leben wir? Wo bleibt die Vernunft, der Haus-
verstand? Da sitzen irgendwelche Bürokraten  in verschiedenen 
Tintenburgen, wälzen Paragrafen, anstatt einfach nur den Haus-
verstand einzusetzen. „Vurschrift is Vurschrift!“ lautet die Devise. 
Und kein Politiker ist bereit, diesem Unsinn ein Ende zu setzen!

So könnte es ausschauen!
Das Ehepaar XY kommt nach Österreich und sucht um Asyl an, 
weil ihm das so gesagt worden war. Das übliche Prozedere setzt 
ein und Monate, ja Jahre vergehen. Die beiden Leute wollten einen 
Neustart machen, um in Sicherheit, ohne Angst und Not, ihr Leben 
führen zu können. Die Frau wurde in ihrem Heimatland zur Kran-
kenschwester ausgebildet, er war in der Gastronomie. Sie lernen 
mit hörbarem Erfolg eifrig Deutsch und wollen arbeiten und sich 
selbst erhalten, statt Unterstützung zu erhalten. In ihrem Umfeld 
sind sie gerne gesehen und geschätzt. Doch jetzt beginnt der Amts-

schimmel laut zu wiehern! Da gibt es doch Vorschriften und die 
müssen eingehalten werden. Ein Asylwerber darf nicht arbeiten, 
solange er nicht einen bestimmten Status erlangt hat! Tja, hätte 
das Ehepaar XY nicht um Asyl angesucht, sondern um Arbeits-
erlaubnis, würde es natürlich anders aussehen! Beide sind in Man-
gelberufen tätig, also willkommen, oder? Warum werden also nicht 
einfach  ihre beruflichen Kenntnisse abgefragt und dann ein kur-
zes, individuelles Ausbildungs-Programm gestartet, um die beiden 
Arbeitswilligen an unsere Standards heran zu führen. Nach kurzer 
Zeit würde das erforderliche Niveau erreicht sein und zwei Fach-
kräfte wären da. Was hindert uns daran? Ach ja, die „Vurschrift“! 
Es sind ja Asylwerber! Warum klärt man die Beiden nicht über 
den Unterschied zwischen „Asyl“ und „Arbeitsvisum“ auf? Keiner 
kennt diesen Unterschied und vor allem die Folgen daraus! Hand 
auf’s Herz, kennen Sie selbst ihn? Ich bin überzeugt, dass sehr viele, 
wenn nicht sogar die meisten, statt Asyl eine Arbeitserlaubnis be-
antragen würden. Denn so würden sie das erreichen, weswegen sie 
ja gekommen sind, endlich ohne Angst leben zu können und sich 
eine Existenz aufzubauen. Und unser Fachkräfte-Mangel würde re-
duziert werden.  Wäre doch wirklich einfach, oder?  

Epilog
„Wir brauchen Bürokratie, um unsere Probleme zu lösen. Aber 
wenn wir sie erst haben, hindert sie uns, das zu tun, wofür wir 
sie brauchen!“ (Ralf Dahrendorf)
Und sollten Sie plötzlich einen Aufschrei oder ein Geheule in 
Ihrer Nähe hören, handelt es sich eventuell um einen Bürokra-
ten, der soeben diesen Beitrag liest!
Bleiben Sie gesund und genießen den Frühling,

Ihr Bezirksrat Ernst Paleta / www.pro23.wien

Ressourcen schonen 
– durch Recycling und 
Mehrweg
Alles, was in den Müll wandert, wurde 
mit hohem Material- und Energieauf-
wand hergestellt. In Österreich fallen 
jährlich über 900.000 Tonnen Plastikmüll 
an. Umweltministerin Leonore Gewessler 
hat deshalb wichtige Vorgaben zu Recyc-
ling und Reduktion von Müll umgesetzt.

Seit Jänner werden alle Verpackungen aus Kunststoff, wie Jo-
ghurtbecher, Gemüse-, Fleisch-, Wurst- und Obstschalen, 
Plastikgetränkeflaschen, aber auch Putzmittelflaschen oder 
Medikamentenpackungen, zusammen mit Verpackungen wie Ge-
tränkekartons in der Gelben Tonne gesammelt. 
In einigen Bundesländern wird Metall noch extra gesammelt, der 
Grund dafür ist der nur stufenweisen Ausbau der benötigten In-
frastruktur. 2025 ist es dann aber soweit und in ganz Österreich 
gilt das gleiche Sammelsystem.
Durch das vereinheitliche Sammeln soll der Recyclinganteil von 
Müll auf 50% verdoppelt werden. Leider war anfangs in Wien 
die Verwirrung groß, da die Stadtregierung kaum über das neue 
Sammelsystem informiert hat. Mehr Infos zum neuen Trennsys-
tem findest unter https://www.oesterreich-sammelt.at/
Bei uns in Alterlaa gibt es noch zwei Arten von Tonnen:
die Metallcontainer in den Garagen – hier darf nur nicht brenn-
barer Abfall eingeworfen werden.

Die gelb/blauen Tonnen in der Müllzentrale, Altstoffsammelzen-
trum, Garagenabschnitt P5 und Block C Ausfahrtstraße – hier 
dürfen auch Plastikflaschen, Verpackungen aus Kunststoff bzw 
Kundstoff-Folien entsorgt werden.

Dosenpfand ab 2025
Ab 2025 wird es auch in Österreich ein Einwegpfand auf Dosen 
und Flaschen geben, die durch ein neues, einheitliches Logo ge-
kennzeichnet sind. Dies betrifft dann:
* alle Getränkearten außer Milch und Milchmixgetränke
* Gebinde mit 0,1 bis 3 Liter Volumen
Das Pfand beträgt einheitlich 25 Cent, unabhängig vom Material 
oder Größe der Flasche/Dose. Der Betrag wird beim Kauf bezahlt 
und beim Zurückbringen des Gebindes zurückerstattet. So sorgen 
wir dafür, dass diese Einwegflaschen und -dosen wieder in den 
Recycle-Kreislauf zurückkommen, statt wie bisher die Umwelt zu 
verschmutzen oder im Restmüll ver-
brannt zu werden.
Haben sie Fragen zum Thema Re-
cycling oder Anregungen & Wün-
sche für Alt-Erlaa oder Liesing? 
Wir freuen uns über ihre E-Mail an 
renate.vodnek@gruene.at oder elke.
schlitz@gruene.at!

Elke Schlitz,  
Klubobfrau der Grünen Liesing
Renate Vodnek,  
stv. Klubobfrau der Grünen Liesing
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WAZ Kirche / Termine

R. k. Pfarrkalender 
Mai / Juni 2023
Samstag 18:00, Sonn- und Feiertag 10:00,  
Donnerstag 18:00, 2. Sonntag im Monat (11. Juni) 18:00

Jeden Dienstag im Mai 18:00	 Maiandacht 
Donnerstag, 18. Mai 10:00	� Feiertagsmesse zu Christi Him-

melfahrt (keine Abendmesse)
Donnerstag, 18. Mai 18:00	� Pfingstnovene (täglich bis 26. 

Mai 18:00)
Montag, 22. Mai 19:00	� KMB (Katholische  

Männerbewegung) -Abend
Samstag, 27. Mai 21:00	 Pfingstvigil
Sonntag, 28. Mai 10:00	 Pfingstsonntagsmesse
Montag, 29. Mai 10:00	� Gemeinsame – Alterlaa und 

Neuerlaa – Feiertagsmesse mit
	� Kardinal Schönborn, anlässlich 

der am 1. April gegründeten
	 Pfarre Hl. Johannes XXIII.
Freitag, 2. Juni ab 18:00	 Lange Nacht der Kirchen
Montag, 5. und 19. Juni 19:30	 Bibelrunde
Dienstag, 6., 13., 20. Juni 10:00	� KFB (Katholische Frauen- 

bewegung) -Treffpunkt
Dienstag, 6. Juni 16:30	 Jungschar
Donnerstag, 8. Juni 10:00	 �Feiertagsmesse und Fronleich-

namsumgang (keine Abendmesse)
Samstag, 10. Juni 15:00	� Treffen Reifer Erwachsener – 

Seniorennachmittag
Montag, 12. Juni 19:00	 KFB-Frauenrunde 2
Dienstag, 13. Juni 16:30	 JuMus (Junge Musiker)
Sonntag, 18. Juni 10:00	 Firmung [1]
Mittwoch, 21. Juni 8:30	� Geburtstagsmesse (nicht nur) für 

Juni-/Juli-Geborenen über 60+
Samstag, 24. Juni 10:00	 Firmung [2]

Am 2. Juni findet in ganz Mitteleuropa die Lange Nacht der  
Kirchen statt. Auch unsere Kirche wird – gemeinsam mit Neuerlaa 
– daran teilnehmen.

Ab 18:00 gibt es ein buntes Programm mit Kirchenführung,  
Präsentationen der verschiedenen Gruppen, Gespräche und natür-
lich auch Gemütliches.

Ein Dudelsackspieler wird uns erklären, was dieses Instrument 
kann und welche Bedeutung es heute noch hat.

Die Verantwortlichen unserer Kirche stehen für alle Fragen – die 
sie schon immer einmal fragen wollten – gerne zur Verfügung.
Das aktuelle Programm finden sie dann auf unseren Anschlag-
tafeln, im WPTV oder unter: www.langenachtderkirchen.at/pro-
gramm

Wir freuen uns schon auf ihren Besuch!
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Thomasmesse

08.12.	 19.30	Uhr	 Meditativer Gottesdienst A8/03

14.12.	 11.00	Uhr	 adventGottesdienst 
  im	Haus	St.	Barbara

24.12.	 15.00	Uhr	 Christvesper A8/03

08.12.	 14.30	Uhr	 nikolofest

13.12.	 15.30	Uhr	 seniorenadvent

15.12.	 09.30	Uhr	seGnunGsGottesdienst, 
  konfirMationsGedenken

24.12.	 17.00	Uhr	 Christvesper mit	Weihnachtsspiel

	 22.30	Uhr	 WeihnaChtslieder singen

	 23.00	Uhr	ChristMette	

25.12.	 09.30	Uhr	festGottesdienst zum	Christfest						

26.12.	 19.00	Uhr	 Meditativer Gottesdienst	

31.12.	 17.00	Uhr	 altjahresGottesdienst
		  mit	Fürbitten 										 					
	
		

Gottesdienste	&

Veranstaltungen

Evang.	Predigt-

station	(Wohnpark

Alt-Erlaa	A8/03)

Gottesdienste	&	

Veranstaltungen

Evang.	

Pfarrgemeinde

Hetzendorf

(Biedermanngasse	13)

				

Evang. Pfarrgemeinde Hetzendorf-Erlaa
Pfarrgemeinde Hetzendorf: Biedermanngasse 13, 1120 Wien, 
Evang. Predigtstation (Wohnpark Alt-Erlaa): 
A.-Baumgartner-Str. 44/A8/03, 1230 Wien
Bürozeiten (Biedermanngasse): Mo. und Fr. 9-11 Uhr, Mi. 14-16 Uhr
Tel. 804 15 85, FAX 804 15 85-4, Email: hetzendorf@evang.at

ab

Sommerweihnacht
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